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für eine ökologisch verträgliche Folgenutzung. 

von Thomas Dietmann, Ernst Polzer und Lutz Spandau 

Die schneeärmeren Winter der letzten Jahre und 

ein verändertes Skifahrerverhalten - es werden zuneh­

mend großräumige, hochgelegene und damit schnee­

sichere Skigebiete bevorzugt - führen in niedriggele­

genen Skigebieten zu Gewinn-Einbußen. Nachdem 

im Skigebiet Gschwender Horn (850 bis 1450 m 

über dem Meeresspiegel) bei Immenstadt im Land­

kreis Oberallgäu kein betriebswirtschaftlich renta­

bler Betrieb mehr möglich war, entschloß sich die 

Stadt Immenstadt, die Anlagen abzubauen und das 

Pisten gelände zu renaturieren. 

Erstmals im bayerischen Alpenraum ergibt sich die 

Möglichkeit, ein Konzept für einen umweltverträgli­

chen Abbau der gesamten technischen Ski-Infra­

struktur eines Skigebietes und für eine ökologisch 

verträgliche Folgenutzung zu entwerfen und umzu­

setzen*). 

Es wird eine vollständige Bestandsaufnahme sämt­

licher, im Zusammmenhang mit der Nutzung als 

Skigebiet stehenden Infrastruktur vorgestellt. Die 

Entwicklung des Skigebietes Gschwender Horn wird 

durch die Auswertung von Unterlagen, die Befra­

gung von Ortskennern und die vergleichende Aus­

wertung von Luftbildern aufgezeigt. Die wichtigsten 

naturräumlichen Grundlagen werden durch eine 

Kartierung im Gelände erhoben. Eine Nutzungsana­

lyse erfaßt Pistenflächen, Variantenabfahrten, beim 

Anlagen- und Pistenbau durchgeführte Geländever­

änderungen sowie Belastungen und mögliche Schä­

den durch den Skisport, den Sommertourismus und 
die Alpwirtschaft. 

Durch den Abbau des Skigebietes ergeben sich ver­

änderte Nutzungsschwerpunkte. Die Leitbilder für 

ein Folgenutzungskonzept unter Berücksichtigung 

und Abwägung aller Nutzungsansprüche werden 

vorgestellt. Dieses Konzept berücksichtigt jagd-, 

forst- und alpwirtschaftliche Gesichtspunkte ebenso 

wie die künftige touristische Nutzung. Nach Einstel­

lung des Liftbetriebes wird das Gelände wieder für 
Skitouren-Gänger zur Verfügung stehen. 

Die Vorgehensweise beim Abbau der Anlagen und 

Gebäude wird dargestellt. Es wird deutlich, daß 

großer Wert auf einen umweltverträglichen Abbau 

und die Beseitigung sämtlicher Schäden gelegt wird. 

Beeinträchtigungen des Naturhaushalts wie z.B. Bo­

denverwundungen, Störung von Wildtieren oder des 

laufenden Alpbetriebs sollen vermieden werden. 

Die Rekultivierungsmaßnahmen umfassen die 

teilweise Aufforstung bisher als Piste genutzter 

*) Das Pilotprojekt "Renaturierung des Skigebietes Gschwender H orn" wird überwiegend vo n der Allianz Stiftung zum Schutz der Um­

wel t, München, aber auch durch das Kulturlandschaftsprogramm des Freistaats Bayern sowie durch Mittel aus der Europäischen Gemein­

schaft gefördert. Planung, Projektdurchführung und -überwachung erfolgen durch die Stadt Immenstadt. 
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Flächen mit standortgerechtem, heimischem Pflanz­

gut. Ferner werden Geländeeingriffe durch den Pi­

stenbau und Schäden durch den Ski betrieb behoben. 

Die im Anschluß an den Abbau der Anlagen ge­

plante touristische Nutzung (Sommer- und Winter­

wandern, Skitouren) und die damit verbundenen 

"Lenlrungsmaßnahmen" werden vorgestellt. Sie ha­

ben zum Ziel, neben Bereichen mit einer Bündelung 
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der touristischen Aktivitäten, beruhigte Bereiche für 

Wild tiere zu schaffen. 

Die einzelnen Planungs- und Arbeitsschritte wer­

den erläutert und in Form von thematischen Karten 

und Photos dargestellt. Das Projekt soll nach seinem 

Abschluß (voraussichtlich im Jahre 1996) bezüglich 

der entstandenen Kosten detailliert ausgewertet wer­

den. 
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1. Einleitung 

Der Skitourismus ist für den Alpenraum von beson­
derer Bedeutung. So gibt es allein im bayerischen Al­
penraum 60 Skigebiete mit einer Pistenfläche von un­
gefähr 3700 ha, dies entspricht 37 Quadratkilometern 
(BAYERlSCHES LANDESAMT FÜR UMWELT­

SCHUTZ 1992). Im gesamten Alpenraum gibt es 
nach Schätzungen ca. 3000 Bergbahnen, mehr als 

13.000 Liftanlagen mit zusammen 40.000 Abfahrten 
(u.a. SCHEMEL 1990). 

Der Bau und der Betrieb dieser Einrichtungen, die 
oft sowohl im Winter wie auch im Sommer genutzt 

werden, belasten den Al penraum auf vielfältige Weise. 

Das Spektrum der Belastungen reicht von Eingriffen 
beim Bau der Anlagen (Gebäude, Stützfundamente, 
Kabelgräben, Zufahrtsstraßen und Parkplätze) und 

der Skipisten (Rodungen im Bergwald, Planierungen, 
Sprengungen) über Beeinträchtigungen des Land­

schaftsbilds durch technische Anlagen bis hin zur Pro­
blematik der Entsorgung anfallender Abfälle und Ab­

wässer. Der Betrieb der Anlagen bringt Belastungen in 
Form von Schall- und Schadstoffemissionen (Pisten­

raupen, Dieselmotoren der Aufzugsanlagen, Beschnei­

ungsanlagen) mit sich. Skibetrieb bei zu geringer 
Schneedecke kann zu Schäden an der Pflanzen- und 

Bodendecke durch die Gleisketten der Pistenraupen 
und Stahlkanten der Skier führen. Diese Faktoren ver­

stärken insbesondere in Bereichen über der Waldgren­

ze die Erosionsgefahr. 

Weiter spielen die mit dem Skisport verbundenen 
Sekundäreffekte, wie der Bau von Ferienwohnungen 

und Hotels, Straßen- und Parkplatzausbau sowie die 

bekannten Belastungen durch hohes PKW-Verkehrs­

aufkommen eine wichtige Rolle. 
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Wildnis ist eine Ressource, die schrumpfen, aber 

nicht wachsen kann. Eingriffe können aufgehalten 

oder begrenzt werden, so daß ein Gebiet weiter 

für Erholungszwecke oder für die Wissenschaft 

oder für den Wild bestand genutzt werden kann, 

aber die Schaffung einer neuen Wildnis im 

wahren Sinne des Wortes ist unmöglich. 

A1do Leopold 1949 

Die schneeärmeren Winter der letzten Jahre und ein 
verändertes Skifahrerverhalten - es werden zunehmend 

großräumige, hochgelegene und damit schneesichere 
Skigebiete bevorzugt - führen in verschiedenen Gebie­
ten teilweise zu erheblichen Gewinn-Einbußen. 

So haben auch die schneearmen Winter der letzten 

Jahre im Skigebiet Gschwender Horn bei Immenstadt 
im Landkreis Oberaligäu keinen regelmäßigen und da­
mit betriebswirtschafrlich rentablen Betrieb mehr zu­

gelassen. Die Stadt Immenstadt, die als überwiegender 
Eigentümer die Flächen an einen privaten Betreiber 

verpachtet harre, beschloß daher, die Anlagen abzu­
bauen und das Pistengelände zu renaturieren. 

2. Das Projektgebiet 

2.1 Lage 

Das Skigebiet Gschwender Horn liegt in einer 
Höhenlage zwischen 850 und 1450 m über dem Meeres­

spiegel an der Nordseite des gleichnamigen Berges bei 
ImmenstadrlAllgäu im Landkreis Oberaligäu. Das 

Gebiet ist überwiegend nordexponiert und wird über 
eine von der Bundesstraße B308 Immenstadt - Ober­

staufen abzweigende Zufahrtstraße über die Ortsteile 
Rieder und Gschwend bei Bühl am Alpsee erreicht. 

H auptgrundbesitzer der Wald- und Alpflächen ist die 
Stadt Immenstadt, Flächen im tal nahen Bereich des 

Gebietes sind im Besitz privater Land- und Alpwirte 
(Fotos 1 und 2). 

Die klimatische Situation ist durch die Randgebirgs­

lage bestimmt. Die mittlere Jahrestemperatur beträgt 
ca. +30 C, der durchschnittliche Jahresniederschlag 

liegt zwischen 1700 und 2000 mm oder mehr, der 
überwiegende Niederschlag fällt im Sommerhalbjahr 
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Abb. 1: Lage des Projektgebietes. 
Karrengrundlage: Umgebungskarre UK L8 "Allgäuer Alpen" 1 :50.000. Wiedergabe mit Genehmigung des Bayerischen Lan­

desvermessungsamts München Nt. 2522/95. 
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Ou!i und August). Die Situation im höhergelegenen 
Bereich des Skigebieres ist gekennzeichnet von einer 
starken Schneeverfrachtung durch die Westwinde ent­
lang des Konsranzer Tales. 

2.2 Naturräumliche Ausstattung 

Der Bereich um das Gschwender Horn zählt zu den 
nördlichen Vorbergen der sogenannten Nagelfluhket­
te, die sich südlich von Immenstadt vom Mittag- bzw. 
Steineberg bis zum Hohen Hädrich in West-Südwest­
Richtung erstreckt.Gemäß der naturräumlichen Glie­
derung der bayerischen Alpen liegt das Gebiet im Na­
turraum Vorderer Bregenzer Wald, Untereinheit Pro­
de!. 

Die geologische Situation im Projektgebiet wird 
durch die Molassegesteine der Unteren Süßwassermo­
lasse (USM) gekennzeichnet. Große Teile sind aus den 
sogenannten Steigbach-Schichten (Chatt), der Gipfel 
des Gschwender Horns aus Kojen-Schichten (Aqui­
tan), beide entstanden im Tertiär, aufgebaut. Die 
Schichten bestehen aus einer Wechselfolge von grauen 
Mergeln und Konglomeraten, die von verschieden 
mächtigen Sandsteinen durchsetzt sind. Überwiegend 
die waldfreien, alpwirtschafdich genutzten Flächen 
sind von Riß-eiszeitlichen Altmoränen und Würm­
eiszeitlicher Jungmoräne (teilweise mit Moränenwäl­
len) bedeckt. Die Jungmoräne ist gekennzeichnet 
durch Hanglehme sowie Geschiebemergel aus stark 
verdichtetem, wasserstauendem Schluff sowie Sand 
mit Kiesanteilen. 

Die Waldflächen im Projektgebiet setzen sich aus 
nadelholzreichem Altersklassenwald (= Waldbestand 
mit nahezu einheitlichem Alter) und in steilen Tobel­
Lagen aus ungleichaltrig aufgebautem Dauerwald (= 

Gebirgsplenterwald) zusammen (siehe Karte 3).Die 
Altersklassenwälder bis 1200 m NN weisen im wesent­
lichen eine ausreichende Mischung von Nadel- und 
Laubbäumen auf. Die führende Nadelbaumart ist die 
Fichte (Picea abies). Weißtanne (Abies alba) ist nur 
mit unter 5%- Anteil vertreten. Die führende Laub­
baumart ist die Rotbuche (Fagus silvatica), gefolgt von 
Bergahorn (Acer pseudoplatanus), Esche (Fraxinus ex­
celsior) und Bergulme (Ulmus glabra). 
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Über 1200 m NN setzen sich die Altersklassenwäl­
der aus fast reiner Fichte mit Einzelmischung von Rot­
buche, Bergahorn, Vogelbeere (Sorbus aucuparia) und 
Mehlbeere (Sorbus aria) zusammen. 

Die Ausscheidung der verschiedenen Altersstufen 
(siehe Karte 3) 

* BS = 0 - 30 Jahre, Jugendpflegebestand 

* BL = 30 - 70 Jahre, Jungdurchforstungsbestand 

* BF = 70 - 100 Jahre, Altdurchforstungsbestand 

* BH und BJ = über 100 Jahre, Endnutzungsbestand 

zeigt einen flächenmäßigen Überhang der Altersklasse 
30 - 70 Jahre. 

Die in der Karte 3 als Gebirgsplenterwald (BG) be­
zeichneten Flächen weisen im Bereich der nährstoffrei­
chen Nagelfluh-Verwitterungsböden eine vielfältige 
Mischung von Nadel- und Laubbäumen auf. Die 
Fichte zeigt dabei oft den charakteristischen "Platten­
Fichten-Habitus". 

Im Bereich der gipfelnahen Westabhänge, auf bo­
densauren, zur Verdichtung neigenden Standorten 
setzt sich der Dauerwald aus reiner Fichte mit etwas 
Weißtanne, Vogel- und Mehlbeere zusammen. Hier 
gedeihen auch Heidelbeere (Vaccinium myrtillus), 
Moosbeere (Oxycoccus palusrris) und der Faulbeer­
baum (Frangula alnus/Rhamnus frangula). 

Die Nordost-Seite des Gschwender Horns ist seit 
1987 durch die Bayerische Staatsforstverwaltung als 
Schutzwaldsanierungsgebiet ausgewiesen. Der 
Schwerpunkt der Maßnahmen liegt auf der Förderung 
der Natutverjüngung sowie in der Bepflanzung ehe­
maliger Weidestandorre. 

Die Vegetation außerhalb des Waldes ist gekenn­
zeichnet von einer Gemengelage aus mehr oder weni­
ger intensivalpwirtschaftlich genutzten Flächen und 
Brachflächen (siehe Karte 3). Bei der Vegetationsauf­
nahme werden insbesondere die als Skipisten genutz­
ten Flächen differenziert betrachtet. Die restlichen 
Flächen werden als Alpfläche, nicht weiter differen­
ziert (BA) erhoben. 

Auf den Pistenflächen überwiegen alpine bzw. sub­
alpine Rasen und Wirrschaftswiesen und -weiden. 
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Das Spektrum bewegt sich je nach Intensität der alp­
wirtschaftlichen Nutzung von weitgehend naturnahen 

hochmontanen Borstgrastriften (RN) über Borstgras­
gesellschaften (WB) bis hin zu intensiv genutzten 
montanen Fettweiden (WC). Inselartig eingestreut 
finden sich montane Schlagfluren und Hochstauden­
gesellschaften (HS), Feucht- und Naßwiesen (FK) und 
vereinzelt Moore (QT). 

In der Varianten abfahrt über das sogenannte "Kölle­

loch" treten kleinräumig Standorte mit Mergelhalden 
(SM), Rostseggenhalden (RC), Feucht- und Naßwie­
sen sowie Kalkflachmoore (QT) auf (KOHLER 
1994). 

Die Verteilung weitgehend naturnaher Flächen ei­

nerseits und stark alpwirtschafdich genutzter Flächen 
andererseits orientiert sich an der Erreichbarkeit der 
Flächen mit landwirtschaftlichen Maschinen: talnahe 
und flachere Gebietsteile (z.B. um die Alpe Starkats­

gund und die Alpe Gschwenderberg) sind in der Regel 

durch Düngung stark überprägt. 

Von Interesse im Skigebiet sind ferner noch die 

Flächen im Bereich der Bergstation von Lift II und der 
Lifttrasse im Wald. Hier haben erst die Rodungen in­

nerhalb eines 30-70 Jahre alten Fichtenbestands (BL) 
das Aufkommen von Wurm- (Dryopteris dilatata) 

und Rippenfarn (Blechnum spicant) aber auch von 
Beerkräutern wie Heidelbeere (Vaccinium myrtillus) 

und Preißelbeere (Vaccinium vitis-idaea) ermöglicht. 

Als besonders wertvoll aus der Sicht des Natur- und 
Artenschutzes sind die Kalkflachmoore, hochmontane 
Borstgrasrasen (mit Purpurenzian und Arnika) , 

Braunseggensümpfe und Pfeifengraswiesen zu be­
zeichnen. 

Das Gebiet um das Gschwender Horn bietet Le­
bensraum für eine Reihe von gößeren Wildtierarten, 

unter anderem für Gemse (Rupicapra rupicapra), Reh 
(Capreolus capreolus) und Rothirsch (Cervus ela­

phus). Weiter findet sich der Feldhase (Lepus capen­
sis), in höheren Gebietsteilen der Schneehase (Lepus 

timidus, Foto 26). Aufgelockerte Waldteile und Wald­
randbereiche mit Beerkraurflächen bieten Lebens­

raum für Auerhuhn (Tetrao urogallus, Fotos 24 und 
25), Haselhuhn (Bonasa bonasia) und Birkhuhn (Te-

trao tetrix). Ferner treten Arten aus der Familie der 
Spechte (Picidae) und Eulen (Strigidae), wie z.B. der 
Rauhfußkauz (Aegolius funereus) und der Sperlings­
kauz (Glaucidium passerinum) auf. Das Gebiet wird 
regelmäßig vom Steinadler (Aquila chrysaetos) be­
sucht (nach ZEITLER 1995). 

2.3 Ski-Infrastruktur 

Im Skigebiet befinden sich 2 Schleppliftanlagen mit 
zusammen 2100 m Länge sowie ein transportabler 
Übungslift (Skikuli). 

Die Talstation von Lift 1, dem sogenannten Tallift, 
liegt am Ortsrand von Gschwend in einer Höhe von 

850 m über dem Meeresspiegel, Die Bergstation von 
Lift I liegt in einer Höhe von 1210 m knapp unterhalb 
des sogenannten "Skihaserlstalles" (Fotos 4 und 5). 

Die Talstation von Lift II, dem Berglift, liegt in einer 
Höhe von 1200 m NN, die Bergstation auf Höhe 
1450 m NN am Gschwender Horn (Foto 6). 

Lift I hat eine Länge von 1200 m, Lift II eine Länge 
von ca. 900 m, der transportable Skikuli (Babylift) ei­
ne Länge von ca. 140 m. Die Beförderungskapazität 
von Lift I und II zusammen beträgt maximal 2300 Per­
sonen je Stunde. 

Die Auswertung von Unterlagen beim Technischen 
Überwachungsverein (TÜV) München, e.V. - zustän­
dig für die technische Überwachung aller Aufzugsanla­
gen Bayerns - sowie eine Bestandsaufnahme der Ski­

Infrastruktur vor Ort ergab das in den Tabellen 1 und 
2 aufgelistete Inventar. 

Die beiden Schlepplifte werden im Umlaufbetrieb 
betrieben, jeder mit getrennter Antriebs- und Um­
lenkstation. Im Verlauf der beiden Schlepplifmassen 

stehen 19 Torbogenstützen mit je 2 Stahlbetonfunda­
menten, 11 Stützen im Bereich der Antriebs- bzw. 

Umlenkstationen. An den Ausstiegsstellen befand sich 
je 1 Kontrollkabine. 

Es gibt insgesamt 4 Abfahrten mit Schwierigkeits­

graden von leicht bis schwer sowie eine sogenannte 

Tourenabfahrt. Die mit Pistenraupen gepflegten 
Flächen umfassen cirka 40 ha, im Bereich der "Mittel­

station" befindet sich der sogenannte "Skihaserlstali" 

mit Übernachtungs- und Einkehrmöglichkeit sowie 
eine Schneebar (siehe Karte 1 und Photo 5). 
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Lift I (Tallift) 

Baujahr 1970 

Motor lind Getriebe: 

Motor: KJ-lD-DEUTZ F8L413V 

2500 Umdrehungen pro Minute 

Getriebe : KREISKOTI KRT Typ KR DNV 635 SP 

Rückfahrsperre 

Turbokupplung LENZE GrMe S08. 

Antriebsstation: 

liegend gelagerte , offene Antriebsscheibe 

Torbogenstütze, 2x4er Druckbalh:ril!n. 

Umlenkstation: 

Torbogenstütze , Doppe l-T-Stahl , 2x4 Trugebanerien, 

Spannwagen mit liege nd gelagerter, offener Umlenkscheibe 

Torboge nstütze, Vollstuhl, 6 Umknkrollcn der 

Spanngewiehtsunluge, Spunngewieht 13 ,396 to 

Versteifung, Spannsl.!ilwinde. 

Seile, Kabel: 

Zugseil : 22 mm, Stahl DIN 2078, Länge 2330 m, 3078 kg 

Spannscil: 20 mm , Länge ca. 40-50 m 

Steuerleitungskubc l: 5-mm Stuhl 

Telefonkabe l. 

StenenllIgssystellI : 

TEICHMANN ZI266 mit 07334 Betriebsstunden 

Strecken-Bruchstnhschu lter an allen Stützen an be iden Seikn. 

Gehänge: 

91 Doppel-Sehlcpphüge1 System FAIGLE A, Stuhlseil 

Kurzbügel mit Gk:itclemcnten 

Liftomat 2000 System Mohry. 

Sonstiges: 

Bctankungsystem fiir Pisknraupcn in der Tal stD tion 

Kontrollhäuschen an der Bergstation, Ho lz, freistehend 

Transportkorb für Revisionsfahl1cn , Ausladeplanform. 

Stiitzmasten: 

Alle Stützmaslen in Skelettbauweise, jeweils mit 2 

Stahlbetonfundamentcn und Arheitsplanfonn: 

Stütze I: 2x2er Trugebattaien 
Stütze 2: 2x6er Trngebattl! ricn 
Stütze 3: 2x41!r Druckbatt<:ril!n 
Stütze 4: 2x4er Trag\:battcri\:n 
Stütze 5: 2x6er Trag'l!battaien 
Stütze 6: 2x4cr Druckbattail!n 
Stütze 7: 2x41!r Trng'l!bntteril!n 
Stütze 8: 2x4<1" Druckbllnerien 
Stütze 9: 2x6er Tragebanerien 
Stütze 10: 2x4er Tragehaltcricn 
Stütze 11: 2x6cr Tragchat1 \! rien 

Tabelle 1 : Technische Bestandsaufnahme Lift 1. 
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Lift 11 (Gipfellift) 

Baujahr 1970 

Motor lind Getriebe: 

Motor: KHD-DEUTZ F6L413V 

2000 Umdrehungen pro Minute 

Getriebe: KISSLING STI80 und Winkelgetriebe OKI30 

RücHahrsperre 

Turbokupplung LENZE Größe S08. 

Antriebsstation : 

Stehend gelagerte, o ffene Antriebsscheibe, 2x4er Druckbauerien. 

Umlenkstation : 

Spannwagen mit liegend gelagerter, offener Umlenkscheibe 

6 Umlenkrollen der Spanngewichtsanl.ge 

Spanngewic.ht 10,05 to 

Versteifung, Spannseilwinde. 

Seile, Kabel: 

Zugseil: 22 mm, Stuhl D1N 2078, Länge 1670 m, 4185 kg 

Spannseil : 20 mm , Länge ca. 30-40 m 

Steuerleitungskabe l : 5 Olm 

Tel.fonkabel. 

Steuenlngssystem: 

TEICHMANN ZI266 mit 07823 Betriebsstunden 

Strecken-Bruchstabschalter 8n allen Stützen an heiden Seilen. 

Gehiinge: 

78 Schleppbügel System FAIGLE A, Kunststoffseile 

KurL.bligel mit Gleitelementen 

Einbügler mit Gleitsystem, Liftomat 2000 System Mohry 

Sonstiges: 

KOf1trollhäuschen an der Bergstat ion, Holz 

Bügel-Prallw.nd 

Talstation: Betankungsyste m für Pistenraupen 

Pistenraupen: Käsbohrer 170 D und 145 0 

Ersatzteillager, Hydraulik-Öllager 

SWtzmasten: 
Alle Stiitzmasten in Skelettbauweise, jeweils mit 2 

Stahlbetonfundamenten und Arbeitsplanform : 

Stütze I: 2x4« Tragebanerie 
Stütze 2: 2x4er Druckbanerie 
Stütze 3: I x4er und I x2er Tragebanerie 
Stütze 4: 2x6er Tragebanerie 
Stütze 5: 2x4er Druckbanerie 
Stütze 6: 2x4er Tragebanerien 
Stütze 7: 2x6er Tr.gebalterien 
Stütze 8: Ix60< und Ix4er Tragbanerie 

Tabelle 2: Technische Bestandsaufnahme Lift II. 
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2.4 Nutzungsanalyse 

Die Lift- und Pistenflächen werden überwiegend 
alpwirtschaftlich, im talnahen Teil auch als hofnahe 
Vieh weiden genutzt. Als Brachland sind die weder 

forstlich noch landwirtSchaftlich genutzten Wald­
schneisen anzusehen, die als Lift- und AbfahrtStrassen 
dienten. 

Im Gebiet liegen die städtischen Alpen "Große Star­

katsgund" und "Alpe Eggersberg", die als J ungviehal­
pen (Galralpen) gemeinsam von einem Hirten bewirt­
schaftet werden. Der durchschnittliche Viehbesroß 

beträgt 100 - 120 Stück Jungvieh. Die Privatalpe 
"Gschwenderberg" betreibt der Eigentümer als Senn­
alpe (mit Käseherstellung). Die im weiteren Gebiets­
umgriff liegende städtische Alpe "Kleine Starkats­

gund" ist an einen örtlichen Landwirt verpachtet und 

wird als Jungviehweide ohne dauernde Behirtung be­
wirtschaftet (siehe Karte 1). 

Die forstwirtschaftliche Nutzung ist im engen Zu­
sammmenhang mit der Erschließung der Waldflächen 

durch ein LKW- oder zumindest schlepperbefahrbares 
Wegenetz zu betrachten. Die gut erschlossenen talna­
hen Lagen werden intensiv bewirtSchaftet. Bei den un­

genügend erschlossenen gipfelnahen Waldungen be­
schränken sich die forstlichen Eingriffe der letzten J ah­
re auf reine "Forstschutzgründe", wie Aufarbeitung 

von Sturmschäden und von Borkenkäfer befallenen 
Bäumen. Bewußt unbewirtSchaftet bleiben die natur­

nahen Waldteile im Südwesten des Projektgebietes 
(Bereich "Scheidmöser"). Weiterer im Projektgebiet 

liegender Kleinprivatwald wird im sogenannten "aus­
setzenden Betrieb", d.h. unregelmäßig in engem Be­
darfszusammenhang mit dem landwirtschaftlichen 

Betrieb genutzt. 

Das gesamte Gebiet am Gschwender Horn ist zu­
dem im Sommer und Winter touristisch genutzt. Ver­
schiedene Wanderwege erschließen einerseits das Ge­

biet um das Gschwender Horn selbst und verbinden es 

andererseits mit dem Erholungsgebiet im Konstanzer 
Tal, dem Steigbachtal und dem Ehrenschwangertal. 
Eine zentrale Verbindung stellt der Wanderweg Bühl­

Alpe Gschwenderberg - Alpe Starkatsgund - Bärenfal­
le - Ratholz (Nr.50) und davon abzweigend der Weg 

Bühl- Naturfreundehaus - Steigbachtal (Nr.45) dar. 

Im Winter wird das Gebiet neben dem anlagenge­
stützten Skisport auf der präparierten Skipiste auch als 
Ausgangsgebiet für Skitouren insbesondere in das be­
nachbarte Steigbachtal (Nagelfluhkette) , aber auch für 
kleinere Skirouren im engeren Umfeld genutzt. Die 

Skirouren-Aufstiege bzw. -Abfahrten sind auf der Kar­
te 1 dargestellt. 

Zentrale Ausgangs- bzw. Ziel punkte sind hierbei 
Gschwend, das Naturfreundhaus bzw. Steigbachtal 
und das benachbarte SkigebietAlpseeskizirkus (ZEIT­
LER 1995). 

Mit Fahtwegen für den land- bzw. alpwirtSchaftli­
chen und forstlichen Betrieb erschlossen ist das Gebiet 
über den Stadtwaldweg aus dem Norden von der B308 
bis zur Alpe Starkatsgund. Aus dem Süden führt ein 

Fahrweg durch das Steigbachtal bis zum Naturfreun­
dehaus. 

Im wildbiologischen Gutachten wird für das Gebiet 
um das Gschwender Horn eine Wegenetzdichte von 
ca. 4 km Länge je 100 ha Fläche ermittelt (ZEITLER 
1995). Diese Dichte stellt vergleichsweise eine Überer­
schließung dar, so werden z.B. für forstliche Zielset­

zungen im Gebirge 1,8 km je 100 ha Fläche angesetzt. 

Die jagdliche Nutzung im Projektgebiet wird durch 
die Zugehörigkeit zu zwei Jagdrevieren beeinflußt. 
Der Bereich der unteren Liftanlage ist Bestandteil des 

Gemeinschaftsjagdrevieres Bühl-Süd (verpachtet), der 
höhergelegene Bereich des Projektgebietes ist Teil des 
Eigenjagdrevieres der Stadt Immenstadt (eigenbewirt­
schaftet durch das städtische Forstamt). 

Ein Wintergatter für Rotwild im städtischen Eigen­

jagdrevier bewirkt, daß Rotwild im Projektgebiet nur 
im Sommerhalbjahr vorkommt. Gute Sommer-Ein­
stände befinden sich im nordwestlichen Teil des Ge­

bietes, im sogenannten Stadtwald. Angrenzende 

Äsungsflächen im Bereich der Alpe Starkatsgund sind 
derzeit durch Störungen (z.B. Wanderer) belastet. 

Gemswild wird durch den Liftbetrieb aus dem Gip­

felbereich des Gschwender Horns in wenig belastbare 

Waldgebiete abgedrängt. Zur Vermeidung von Ver­
bißschäden wird die sogenannte "Waldgems" stark be­

jagt. 
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Abb.2: Gschwender Horn, Zusrand 1953. 

Lufrbild: US-Air-Force, Nr. 0041 , 31. Augusr 1953, Quelle: Bundesforschungsansralr für Landeskunde und Raumordnung, 
Bonn, N r. 8525/1, Maßsrab der Abbildung ca. 1 :30.000. 

Das Lufrbild zeigr das Projekrgebier im Jahre 1953. Deurlich erkennbar isr der bewaldere Bereich um den Gschwender Horn­
Gipfel und der Verbindungsweg vom Narurfreundehaus (rechrs unren) Richrung Gschwender Horn und weirer auf die Al­
pfläche der Alpe Srarkarsgund. Wesrlich des genannren Verbindungsweges sind die verschiedenen Alrersklassenwälder er­
kennbar, weire Teile des Bereichs "Scheidmöser" sind wald frei bzw. zeigen beginnenden Aufwuchs. Charakrerisrisch auch die 
Baumreihe zwischen der Alpe Srarkarsgund und der Alpe Eggersberg und die sogenannre"Höll". Größere sreile Bereiche ösr­
lich der "HölI" sind noch weirgehend waldfrei, jedoch isr beginnender Aufwuchs erkennbar. 
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Abb.3: Gschwender Horn, Zustand 1974. 

Luftbild: Bildflug 74048/0, Bild 234, Maßstab der Abbildung ca. 1: 20.000, Aufnahme aus dem Landesluftbildarchiv des 
Freistaates Bayern; Veröffentlichung genehmigt mit N r. 2547/95 durch das Bayer. Landesvermessungsamt. 

Das Luftbild zeigt das Projektgebiet im Jahre 1974. Die beiden 1971 erbauten Liftanlagen und Standorte der Stützfunda­
mente sind deutlich erkennbar (helle Flecken auf der Alpfläche). Im Bereich des Gschwender Horn-Gipfels ist die Lifttrasse 
gerodet, ebenso eine Verbindungspiste zu dem bereits im Bild 1953 vorhandenen Weg. Östlich der sogenannten "HölI" ist 
der Wald seit 1953 aufgewachsen. Hier ist die Schlepplifmasse von Lift I gerodet. Neu entstanden bzw. ausgebaut ist der 
Fahrweg durch den Stadrwald zur Alpe Starkatsgund und von dort weiter Zut Alpe Eggersberg und zur Talstation Lift II (noch 
freistehend, ohne Gebäude). Auch in die gerodete Lifttrasse von Lift II im Gipfelbereich Gschwender Horn führt ein Fahr­
weg, vermutlich eine Baustraße. Gegenüber dem Zustand 1953 ist im Bereich zwischen dem Gschwender Horn-Gipfel und 
den "Scheidmösern" ein deutlicher Waldzuwachs zu erkennen, nur kleinere Teilflächen sind in der Zwischenzeit kahl ge­
schlagen, aber wieder angepflanzt. Im "Postlerhang" und in der Vorderen "HölI" sind Einzelbäume entfernt. 
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Rehwild kommt im gesamten Projektgebiet mit 
Schwerpunkt auf die talnahen Lagen vor. Es wird in­
tensiv bejagt, im städtischen Bereich ist die Winterfüt­
terung seit 3 Jahren eingestellt.Der naturnah aufge­
baute Wald im südwestlichen Teil des Projektgebietes 
weist Vorkommen von Auer-, Birk- und Haselwild 
auf (Fotos 24 und 25). Hier stellen insbesondere win­
terliche Störungen durch Skifahrer (überwiegend 
Tourengeher) eine Belastung für die gefährdeten 
Rauhfußhühner dar. Ein großer Teil des höhergelege­
nen Projektgebietes wird von den genannten Wald­
hühnern ganzjährig genutzt. 

Die intensive Ski-Nutzung hat ihre Spuren hinter­
lassen. Vor allem in stark exponierten Bereichen, in de­
nen der Schnee vom Wind verblasen wird und im 
Frühjahr frühzeitig abschmilzt, aber auch auf Pisten­
teilen mit starker Beanspruchung finden sich sogen­
nannte Nutzungsschäden (siehe Karte 2). Darunter 
werden in erster Linie mechanische Schäden an der 
Grasnarbe und Humusdecke durch die Stahlkanten 
der Skier und die Gleisketten der Pistenraupen ver­
standen.Weiter sind die Wanderwege im Untersu­
chungsgebiet teilweise in einem unbefriedigenden Zu­
stand. Insbesondere in feuchten und steilen Bereichen 
entstehen parallele, wilde Wanderwege und Abkür­
zungen. Eine Mehrfachnutzung durch den alp- bzw. 
forstwirtschaftlichen Betrieb, Wanderer und moun­
tain-biker führt teilweise zu Erosionserscheinungen an 
den Wegen. Seltener treten in nassen und sehr steilen 
Bereichen auf den Alpflächen sogenannte Trittschä­
den durch Weidevieh auf (siehe Karte 2). 

2.5 Entwicklung des Skigebietes 

Durch Auswertung alter Unterlagen, Befragung von 
Onskennern, insbesondere aber die vergleichende 
Auswertung von Luftbildserien verschiedenden Da­
tums (multitemporale Luftbildauswertung), wird die 
Entwicklung des Gebietes am Gschwender Horn auf­

gezeigt (Abb. 2 und 3) . 

Vermutlich in den 20er und 30er Jahren, in denen 

das alpine Skifahren immer mehr Anhänger gewinnt, 
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entwickelt sich das Gschwender Horn zu einem Ski­

tourengebiet. ImJahre 1971 werden von einem Päch­

ter die beiden Schleppliftanlagen erbaut und im Win­

ter 1971/72 erstmals in Betrieb genommen. In den 

Jahren 1974 und 1980 kommen die beiden Gebäude 

der Talstationen von Lift I und Lift II hinzu. In der 

Talstation von Lift II wird ein Bergwachtstützpunkt 

eingerichtet. Im Tiefgeschoß entstehen 2 Garagen als 

Unterstellmöglichkeit für die Pistenraupen mit War­

tungsgruben. Für die Abwasserversorgung wird eine 

geschlossene dreikammerige Faulgrube mit 12 Kubik­

metern Rauminhalt vorgeschrieben. Die geklärten Ab­

wässer werden über ein Rieselrohrnetz in den Unter­

grund eingeieitet.Ab dem Jahre 1976 wird die ehema­

lige Alpe Eggersberg zu einem "Skihaserlstali" mit 

Einkehr- und Übernachtungsmäglichkeit umgebaut. 

Östlich der Talstation in Gschwend sowie auf dem 

Gelände eines benachbarten Landwirtes entstehen 

Parkplätze. 

Bei der Erschließung zum Skigebiet werden sowohl 

im Bereich der Lifttrassen als auch in den Abfahnspi­

sten Rodungen im Bergwald und Geländeveränderun­

gen in Form von Planierungen und Aufschüttungen 

durchgeführt (siehe Karte 2). Weiter werden einzelne 

Nagelfluhblöcke in der Skiabfahrt gesprengt.Diese 

flächenmäßig insgesamt geringfügigen Eingriffe kon­

zentrieren sich im Bereich der Schlepplifte auf steile 

Bereiche östlich der sogenannten "Vorderen Höll" 

und auf die Waldflächen westlich des Gschwender 

Horns. Auf den Pisten erfolgen im Bereich der soge­

nannten "Vorderen Höll" Rodungen, Aufschüttun­

gen, Planierungen und eine Tobelverbauung, um die 

Querung der Skipiste aus einer Engstelle zu ermägli­

chen.Erweiterungspläne durch einen Sessellift bis an 

die B308, u.a. um die Parkplatzproblematik zu lösen, 

eine Ausdehnung des Skigebietes nach Westen, um ei­

ne Verbindung mit dem benachbarten Skigebiet Alp­

seeskizirkus zu schaffen sowie der geplante Bau einer 

Rodelbahn werden nicht vetwirklicht. 
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3. Leitbilder zur Folgenutzung 

3.1 Neue Nutzungsschwerpunkte 

Durch den Abbau der gesamten Ski-Infrastruktur 

ergibt sich eine deutliche Verschiebung der N utzungs­
schwerpunkte. Dies erfordert die Erarbeirung eines 
Folgenutzungskonzepts unter Berücksichtigung und 

Abwägung sämtlicher Nutzungsansprüche und der 
Vorstellungen über die weitere Entwicklung. 

Die bisherige alpwirtschaftliche, forstwirtschaftliche 
und jagdliche Nutzung soll prinzipiell fortgeführt wer­
den. Bei der touristischen, speziell bei der winterlichen 

Nutzung ergeben sich durch den Wechsel vom anla­
gengestützten Skisport zum Touren-Skisport erhebli­

che Veränderungen. 

Das Gebiet um das Gschwender Horn soll nach dem 
Abbau der Anlagen und Gebäude weiter für den Tou­
ren-Skisport zur Verfügung stehen. Die Veränderung 
ergibt sich aus dem Aspekt eines Wechsels vom "har­

ten", anlagengestützten Wintersport hin zu einer um­
weltverträglicheren touristischen Nutzung. Hinzu 
kommt, die Lebensräume gefährdeter Wildtierarten 

stärker zu berücksichtigen. 

3.2 Leitbild Alpwirtschaft 

Die bisherige alpwirtschaftliche Nutzung wird bei­
behalten werden, die Weideflächen werden sich durch 

den Wegfall der Gebäudeflächen und der Stützmasten 
der Schlepplifte vergrößern. Die Qualität der Alpwei­
den wird verbessert, da durch den Wegfall des anlagen­

gestützten Skibetriebs Belastungen und Schäden an 
der Grasnarbe und Humusdecke durch Pistenraupen 

und Stahlkanten der Skier entfallen. Ferner entfallen 
Probleme in der gemeinsamen Nutzung von Quell­

wasser durch die teilweise auch im Sommer betriebene 
Lift-Gastwirtschaft ("SkihaserlstaII") und die Alpwirt­
schaft. 

Zur Belebung des Landschaftsbilds, zur Nutzung als 
Viehunterstand sowie zur Förderung der Windruhe 
(Windschutz) sollen auf den Alpflächen Einzelbäume 

gepflanzt werden. Diese ergänzen die im Jahre 1990 
im Bereich der Alpe Große Starkatsgund angelegten 

Windschutzstreifen, bestehend aus Baum- und 
Straucharten (siehe Karte 3). 

3.3 Leitbild Forstwirtschaft 

Die durch den Liftneubau vor ca. 20 Jahren gerode­
ten Waldflächen sollen im wesentlichen wieder aufge­
forstet werden. Weiter werden in geringem Umfang 
bisher alpwirtschaftlich genutzte Flächen erstmalig 
aufgeforstet. Diese werden aufgrund der starken 
Hangneigung, wegen des geringen Ertrags und auftre­
tender Trittschäden durch das Weidevieh besser als 
Wald genutzt. Teilweise wird hierbei die angestrebte 
Trennung von Wald und Weide erreicht. 

Die Wanderwegeverbesserung berücksichtigt im 
Bereich zwischen Naturfreundehaus, Gschwender 
Horn und der Alpe Große Starkatsgund auf 
Teilflächen die gleichzeitige Verwendung als forstli­
chen Erschließungsweg. Sie wird daher so ausgeführt, 
daß sowohl Wanderbetrieb als auch forstlich notwen­
diger Maschineneinsatz problemlos nebeneinander 
möglich sind. Die dadurch erreichte Verbesserung der 
forstlichen Erschließung ermöglicht längst fällige Pfle­
gemaßnahmen, insbesondere im sogenannten Alters­

klassenwaId. 

Dabei hat die forstliche Nutzung zum Ziel, langfri­
stig den Anteil des sogenannten A1penplenterwaldes zu 
vergrößern. Hierbei soll vor allem der sogenannte A1-
tersklassenwald im Gipfelbereich des Gschwender 
Horns in einen Dauerwald umgewandelt werden. Da­

mit verbundene Eingriffe in das Kronendach des Wai­
des führen dabei zu einem gewollten Licht- und Wär­
mezuwachs am Boden. Dieser ermöglicht eine Natur­

verjüngung von Waldbäumen, aber auch das 
Aufkommen von Beerkräutern. 

3.4 Leitbild Tourismus 

Im Anschluß an den Abbau der Skilifte soll das Ge­
biet um das Gschwender Horn ausdrücklich weiter 

touristisch genutzt werden. 

Das Gebiet um das Gschwender Horn hat sich nicht 

erst in den letzten Jahren zu einem beliebten Wander-
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gebiet entwickelt. Hierbei gibt es in erster Linie Wan­
derziele im Gebiet selbst, aber auch längere Bergwan­
derungen oder -touren aus der Alpseeregion, z.B. in die 
Nagelfluhkette. 

Hinsichtlich der winterlichen Nurzung ist zu etwar­
ten, daß das Gschwender Horn wieder zu dem belieb­
ten Skitouren-Ausflugsziel wird, das es in den Jahren 
vor dem Bau der Skilifte war. Das Gschwender Horn 
ist sowohl Ziel als auch Vorgipfel für Skitouren im wei­
teren Umfeld. 

Schwerpunkte der künftigen touristische Nutzung 
des Gebietes sollen Sommer- und Winterwandern so­
wie Skitouren sein. Hierbei sind "Lenkungsmaßnah­
men" wie z.B. die Bündelung parallel verlaufender 
Wanderwege, die Auflassung oder Verlegung von 
Wanderwegen, aber auch der Ausbau oder die Verbes­
serung bestehender Wanderwege geplant. Weiter sol­
len die Markierungen verbessert werden und Informa­
tionstafeln an einigen SchlüsselsteIlen angebracht wer­
den. Der Nutzer soll informiert und sich seiner 
Verantwortung bewußt werden. 

Gleiches gilt für die winterliche Nutzung durch Ski­
touren-Aufstiege und -Abfahrten. Auch hier sollen in 
empfindlichen Bereichen die Aufstiege und Abfahrten 
gebündelt und entsprechend markiert werden. 

3.5 Leitbild Jagd 

Das städtische Jagdkonzept hat zum Ziel, die drei 
Schalenwildarten Rot-, Gems- und Rehwild in ange­
messenem Umfang in ihrem Bestand zu sichern, wobei 
dem Rotwild - dem natürlichen Sommer-Lebensraum 
entsprechend - Priorität eingeräumt wird.Im Bereich 
des Gschwender Horns sind verschiedene Maßnah­
men geplant, die durch eine gezielte Steuerung des Be­
sucherverkehrs zu einer Beruhigung empfindlicher Be­
reiche führen. Durch die Auflassung eines Wander­
weges im Bereich der sogenannten "HölI" erfährt eine 
wichtige Nahtstelle zwischen sommerlichen Rotwild­
einständen und bevorzugten Äsungsflächen eine deut­
liche Verbesserung des Sommer-Lebensraumes. 
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Gemswild erfährt durch die Ausdünnung des Wan­
derwegenetzes und die angestrebte Kanalisierung des 
sommerlichen Wanderbetriebes eine ganzjährige Ver­
besserung seines Lebensraumes. 

Weiter hilft die beschilderte Tourenabfahrt auf 
wildtiervemäglicher Trasse im Winter Störungen zu 
minimieren. Das Gemswild kann wieder die höherge­
legenen, waldfreien und sonnenbeschienenen Alp­
flächen nutzen. Dies führt zu einer deutlichen Entlas­
tung der talwärts gelegenen Gemswildeinstände im 
Wald und im Schutzwaidsanierungsgebiet.Ähnliches 
gilt für den Schutz der Einstandsgebiete der genannten 
Rauhfußhühner. Die Auflassung unverträglicher 
Wanderwege und einer Ski touren-Variante soll zu ei­
ner Beruhigung der Sommer-, ganz besonders aber der 
Winterlebensräume dieser Wildarten führen. 

4. Abbau der Liftanlagen und Gebäude 

4.1 Umweltverträglicher Abbau 

Der gesamte Abbau erfolgt auf eine umweltschonen­
de Art und Weise. Dies bedeutet möglichst "emissi­
onsarm" (Abgase, Lärm) vorzugehen. Beeinträchti­
gungen des Narurhaushalts wie z.B. Bodenverwun­
dungen, Störung von Vegetation und Wildtieren oder 
des Alpbetriebs durch die Abbaumaßnahmen sollen 
weitestgehend vermieden werden. 

Alle Bodenwunden im Bereich der Fundamente der 
Liftstützen und der Gebäudeflächen werden sofort ge­
schlossen und wiederbegrünt. Es wird standortgerech­
tes, heimisches Saatgut verwendet. Die Flächen wer­
den aus der alpwirtschaftlichen Nutzung genommen, 
bis sich eine stabile Pflanzendecke gebildet hat. 

Die gesamten Arbeiten werden durch ortsansässige 
Landwirte, Alpbauern und Firmen durchgeführt. Bei 
teilweise komplizierten Arbeiten im alpinen Gelände 
ist durch Ortskenntnisse und flexible Zeitplanung, die 
auf wechselnde Witterungsbedingungen reagieren 
kann, ein möglichst schonender Abbau der Anlagen 
und Gebäude gewährleistet. 
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4.2 Abbau der Liftanlagen 

Die beiden Schleppliftanlagen (Stützmasten, Beton­

fundamente, Seile, Steuerkabel usw.) werden komplett 

abgebaut. Die Stahlteile werden mit dem Schneid­

brennner zerlegt und abtransportiert (Fotos 9, 10 und 

11) . Die Stützfundamente werden bis ca. 20 cm unter 

Bodenoberfläche mit einem geländegängigen, mit 

"Hydrohammer" ausgerüsteten "Schreitbagger" zer­

trümmert (Foto 13). Stahlarmierungen in den Beton­

stützfundamenten werden ebenfalls zerlegt. Der anfal­

lende Bauschutt wird - soweit ohne Beeinträchtigung 

der Nutzung und des Landschaftsbilds möglich - vor 

Ort eingebaut oder abtransportiert (Fotos 14 und 15) . 

Die zu den AufZugsanlagen gehörenden Bergstatio­

nen, bestehend aus den Kontrollkabinen, Ausstiegs­

plattformen und Bügelfangvorrichtungen, werden 

ebenfalls abgebaut und abtransportiert. Die Aus­

gleichsgewichte und teilweise bis zu 50 m 3 mächtigen 

Fundamente in den Bergstationen werden im oberen 

Teil zertrümmert und abgetragen bzw. mit Humus 

überdeckt. 

Sämtliche noch brauchbaren Teile der Liftanlagen 

wie z.B. Motoren, Seile, Steuerungsgeräte, Gehänge, 

Liftbügel und Ersatzteile für Pistenwalzen werden 

möglichst einer Wiederverwendung zugeführt (Foto 
12) . 

4.3 Abbau der Gebäude 

Die beiden Talstationen werden abgebaut, der soge­

nannte "Skihaserlstali", in der Substanz baufällig und 

insgesamt verwahrlost, wird ebenfalls komplett abge­

rissen.Die anfallenden Materialien werden entspre­

chend den abfallrechtlichen Wiederverwertungsvor­

schriften sortiert und abtransportiert. Hierbei fallen 

Metall- und Blechabfälle, nicht verwertbare Holzreste, 

Haus- und Gewerbemüll, Bauschutt und vereinzelt 

Sonderabfälle wie Asbest an.An den Talstationen der 

Schlepplifte I und II befinden sich je 2 in der Erde ver­

senkte Dieseltanks mit einem Fassungsvermögen von 

je 5000 Litern. Um eine Gefährdung durch auslaufen­

des Dieselöl zu verhindern, werden die Tanks durch ei­

ne Fachfirma vollständig entleert, entgast und stillge-

legt. Auch sie werden ausgebaut, abtransportiert und 

entsorgt. 

Im Untergeschoß der Talstation Lift II befindet sich 

eine Garage für zwei Pistenraupen mit zwei Montage­

gruben. Die nicht verputzten Wände sowie die Böden 

der Montagegruben sind nicht flüssigkeitsdicht befe­

stigt und stark ölverschmutzt (Foto 20). Ferner befin­

det sich neben der Garage ein kleiner Raum, der als ÖI­

lager verwendet wurde. Hier sind alte Ölfässer, ölver­

unreingte Blech- und Kunststoffkanister sowie Auto­

batterien gelagert. Um mögliche Bodenverunreinigun­

gen im Bereich der Montagegruben zu klären, wurden 

von einer Fachfirma erkundende Bodenuntersuchun­

gen durchgeführt. Um die Ausdehnung und insbeson­

dere die mögliche Verschleppung von Schadstoffen in 
den tieferen Untergrund zu erkunden, wutden mehre­

re Rammkernsondierungen niedergebracht und Bo­

den- und Gesteinsproben gezogen sowie Bodenluft­
Untersuchungen durchgeführt (Foto 21). Die labor­

technische Untersuchung und altlastentechnische 

Bewertung ergaben eine lokale Bodenverunreinigung 

in erster Linie durch ausgelaufenen Dieseltreibstoff 

und Öl. Die Sanierung des Standortes durch Entfer­

nung der verunreinigten Bau- und Bodenbestandteile 

und Entsorgung in einer Bodenwaschanlage erweisen 

sich als die kostengünstigste Lösung, um Beeinträchti­

gungen des Naturhaushalts auszuschließen (BAU­

GRUNDINSTITUT URICH, 1995). 

5. Rekultivierung und Aufforstungen 

5.1 Rekultivierung von Alpflächen 

Die beim Bau der AufZugsanlagen und beim Pisten­

bau durchgeführten Geländeeingriffe werden weitest­

gehend rückgängig gemacht, Aufschüttungen ent­

fernt, die Tobelverbauung wieder geöffnet (Foto 16) . 

Die Holzverbauungen und Trassenstabilisierungen im 

Bereich der Schlepplifttrassen, Schneezäune und Ver­

bauungen am Waldrand (in der Vorderen Höll) wer­

den entfernt. Der ebenfalls durch den Anlagenbau be­

einträchtigte Quellaustritt im Bereich der Stütze 5 von 

Lift I wird nach der Entfernung der Stütze und des Be­

tonfundaments neu gefaßt. 
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fJle Bodenwunden, die bei der Zertrümmerung der 

Stützfundamente entstehen, werden sofort geschlos­
sen und wiederbegrünt (Foto 17). Es wird standortge­

rechtes, heimisches Saatgut verwendet. Die Flächen 
werden aus der alpwirtschaftlichen Nutzung genom­
men, bis sich eine stabile Pflanzendecke gebildet 

hat. Die Fläche im Bereich der abgerissenen Talstation 
von Lift II und des "Skihaserlstalles" wird dem umlie­

genden Relief angepaßt, humusiert und mit standort­

gerechtem Saatgut begrünt. Das aus Naturstein beste­
hende Fundament der ehemaligen Alpe Eggersberg 
wird zu einem "Steinhaufen" geformt, der einerseits an 
das alte Gebäude erinnert und andererseits einen öko­

logisch vielseitigen Standort innerhalb der Alpfläche 
darstellt (Foto 18 und 19).Auf den ehemals als Skipi­

sten genutzten Alpflächen finden sich vereinzelt noch 
Flächen mit den genannten Nutzungsschäden. Diese 

werden ebenfalls mit standortgerechtem, heimischem 

Saatgut begrünt und rekultiviert. 

5.2 Aufforstungen 

Insgesamt erfolgen auf einer Fläche von 2,5 - 3 ha 
Aufforstungen (Foto 27 und 28).Bis zu einer Höhe 

von 1200 m NN ist Zielvorgabe die Erziehung eines 
standortgerechten Bergmischwaldes aus ca. 45% Fich­
te (Picea abies), 10% Weißtanne (Abies alba), 30 % 

Buche (Fagus silvatica), 10% Bergahorn (Acer pseudo­

platanus) und 5 % Ulme (Ulmus montana). Auf einem 
Kleinstandort mit "ziehender Feuchtigkeit" wird Es­

che (Fraxinus excelsior), auf einem Kleinstandort mit 

"stagnierender Feuchtigkeit" Weißerle (Ainus incana) 

gepflanzt. Über 1200 m NN - im Bereich des subalpi­
nen Fichtenwaldes - wird die Fichte als führende Bau­

mart (60%-Anteil) gepflanzt. Höhenlage und Boden­

art lassen einen Anbau von Edellaubhölzern und Bu­
che nicht mehr zu. Eine Laubholzbeimischung wird 

durch Einzel- bzw. Rottenpflanzung von Vogelbeere 

(Sorbus aucuparia, 15%-Anteil), Mehlbeere (Sorbus 
aria, 15°lo-Anteil) und Grünerle (Ainus viridis, 10%­

Anteil) erreicht. 

Durch die Verwendung großer Pflanzen soll der Ge­
fahr des Wildverbisses entgegengewirkt werden, selbst 

wenn der Anwuchserfolg dadurch erwas gemindert 

wird. 

102 

5.3 Einzelbaumpflanzungen 

Auf den Alpflächen werden gezielt Einzelbäume ge­
pflanzt. Als Baumart eignet sich hierbei besonders der 
Bergahorn, auf trockeneren Standorten wird vorzugs­
weise Vogelbeere gepflanzt. An Schlüsselstellen von 
Wanderwegen oder Ski touren-Aufstiegen bzw. -Ab­
fahrten sollen Einzelbäume oder Baumgruppen in 
landschaftsgrechter Form Wegweiser und Leiteintich­
tungen aufnehmen. 

6. Lenkungsmaßnahmen 

6.1 Gesamtkonzept 

Die enrwickelten Leitbilder führen bei einer konse­
quenten Umsetzung zu einer Schaffung beruhigter 
Zonen einerseits und zu einer Konzentration bzw. 
Bündelung des sommerlichen und winterlichen Besu­
cherverkehrs andererseits. Karte 4 zeigt deutlich die so 
entstehenden beruhigten Flächen im westlichen und 
nordwestlichen Teil des Projektgebietes. Dies gilt so­
wohl für den Sommer als auch für den Winter. 

Durch ein markiertes, benutzerfreundlich ausge­
bautes Wanderwege- und Skitourennetz soll der ge­
wünschte Bündelungseffekt - und damit die angestreb­
te Ausdünnung des Erschließungsnetzes - ohne dirigi­
stische Maßnahmen (z.B. die Ausweisung von 
Schutzgebieten mit Betretungsverboten) erreicht wer­
den. Eine gewisse Kompromißbereitschaft ist dabei 
von allen Nutzern unerläßlich. 

6.2 Wanderwege 

Der Wanderweg vom Naturfreundehaus zur Alpe 
Große Starkatsgund (Nr. 45) wird mittels Kiesauf­
schüttung und Verdichtung befestigt. Er dient gleich­
zeitig als schlepperbefahrbarer Forstrückeweg. Der 
Wanderweg von der Alpe Gschwenderberg zur Alpe 
Große Starkatsgund wird als reiner Fußweg auf teil­
weise neuer Trasse ausgebaut. In steilen Bereichen 
werden dabei Stufen und Tritte aus Holz bzw. Tritte in 
vorhandenem Gestein angelegt. 
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Baumart Alter 

Fichte 2/2 (4-jährig) 
Weißtanne Wildlinge mit Ballen 
Rotbuche Wildlinge wurzelnackt 
Bergahorn 1/2 (3-jährig) 
Vogelbeere 1/2 (3-jährig) 
Mehlbeere 1/2 (3-jährig) 
Grünerle 1/2 (3-jährig) 
Bergulme 1/2 (3-jährig) 
Weißerle 1/2 (2-jährig) 
Esche 1/2 (3-jährig) 

Gesamt 

Tabelle 3: Pflanzzahlen und -qualitäten 

Der Wanderweg vom Naturfreundehaus in westli­
cher Richtung zur sogenannten Alperhöhhütte wird 
als Fußweg befestigt. 

Die Wanderwege durch die Scheidmöser Richtung 
Alpe Kleine Starkatsgund werden aufgelassen. Die Be­
schilderung wird entfernt und die Instandhaltungsar­
beiten werden eingestellt. Im Abzweigungsbereich 
zum auszubauenden Wanderweg Nr. 45 (siehe oben) 
werden deutliche Leiteinrichtungen notwendig (siehe 
Karte 4). Durch eine klare Linienführung und einen 
markanten Ausbauzustand des Wanderweges Nr. 45 
soll an dieser "SchlüsselsteIle" der Besucherverkehr ge­
lenkt werden. 

Der Wanderweg von der Alpe Gschwenderberg in 
Richtung Westen zur Alpe Kleine Starkatsgund wird 
aufgelöst. Durch Zäunung und Aufforstung wird die 
Benutzung unterbunden (siehe Karte 4). 

6.3 Skitouren 

Für Skitourengeher wird eine attraktive Trasse vom 
Ortsteil Gschwend bis zum Gipfelbereich des 
Gschwender Horns bzw. weiter zum Naturfreunde­
haus mit Schildern markiert (Fotos 22 und 23). Diese 
Trasse dient als Aufstiegsspur und Abfahrtstrasse (sie­
he Karte 4). 

Größe Anzahl 

25- 50 cm 2800 
630 
2670 

140-180 cm 1000 
20-150 cm 375 
80-120 cm 375 
40- 60 cm 250 
100-140 cm 250 
60-100 cm 125 
100-140 cm 125 

8600 

Die Aufforstung im Bereich der ehemaligen Bergsta­
tion von Lift 11 am Gschwender Horn wird so ausge­
führt, daß durch die Bepflanzung ein Leiteffekt erzielt 
wird. Es soll verhindert werden, daß die aufgeforstete 
ehemalige Lifttrasse als Abfahrtsvariante genutzt wird. 
Querliegende, sogenannte "Rauhbäume" im Einsicht­
bereich sollen zusätzlich den Tourenfahrer auf der 
markierten Trasse halten (Foto 28) . Im Bereich der 
Aufforstungen in der "Vorderen Höll" wird eine ge­
meinsame Aufstiegs- und Abfahrtsschneise in entspre­
chender Breite freigehalten. Deutliche Markierungen 
weisen auch hier die Route. 

Durch eine saisonabhängige Entfernung von Mar­
kierungsschildern soll erreicht werden, daß bestimmte 
Abschnitte des Sommerwanderwegenetzes (z.B. vom 
Naturfreundehaus zur Alperhöhhütte) im Winter 
nicht benutzt werden. Durch die Bereitstellung von 
Informationsmaterial an den Haupt-Quell- und Ziel­
punkten touristischer Aktivität soll sichergestellt wer­
den, daß der erwünschte Bündelungseffekt eintritt. 

7. Ausblick 

Nach dem Abschluß des Projektes voraussichtlich 
im Jahre 1996/97 sollen die einzelnen Arbeitsschritte 
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bezüglich der entstandenen Kosten und Erfahrungen 
ausgewertet werden. Hierbei sollen auch alternative 
Möglichkeiten zu der im einzelnen gewählten Vorge­
hensweise geprüft werden. 

Ziel ist zum einen, aufzuzeigen, welche Planungen 
und Maßnahmen notwendig sind, um ein zuvor inten­
siv für den Massenskisport genutztes Gebiet weitge­
hend zu renaturieren und einer "sanfteren" Form der 
touristischen Nutzung zu erschließen. Zum anderen 
muß bedacht werden, welche Auswirkungen der 
Rückbau eines Skigebietes lokal aber auch regional 
(z.B. stärkerer Druck auf andere Skigebiete) mit sich 
bringt. 

Gutachten 

BAYERISCHES LANDESAMT fÜR UMWELT­
SCHUTZ, 1991-1995: 
Skipistenuntersuchung Bayern. Landschaftsökologi­
sche Untersuchungen in den größeren bayerischen 
Skigebieten. Gebietsordner mit Gutachten von 18 
Skigebieten aus den Landkreisen Obera11gäu, Gar­
misch-Partenkirchen, Bad Tölz-Wolfratshausen, 
Miesbach und Traunstein. München. 

DFS DEUTSCHE FORSTINVENTUR SERVICE 
GmbH,1984 
Forsrwirrschaftsplan für den Stadrwald Immenstadt. 
Feldkirchen. 

KOHLER, U., 1994: 
Vegetationskundliche Erhebungen am Gschwender 
Horn bei Immenstadt, Landkreis Oberallgäu für das 
Projekt Renaturierung des Skigebietes Gschwender 
Horn. 
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Foto 1: Das Bild zeigt den oberen Teil des Skigebietes Gschwender Horn. In der linken Bildhälfte befinder sich der "Post­
lerhang" mit "Skihaserlsrall" und die Talstation von Lift II, rechts die Alpe Große Srarkatsgund. 

Foto 2: Das Bild zeigt den talnahen Teil des Skigebieres Gschwender Horn. In der Bildmirre unten liegt die Talstation von 
Lift II, links unten das Jugendheim mit Parkplätzen. Alle waldfreien Hänge waren als Skipisre genutzt. 
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Foto 3: Liftstütze mit Fundament aus Stahlbeton. 

Foto 4: Die Bergstation von Lift I mit liegend gelagerter Umlenkscheibe, Spannwagen, Spanngewicht und Kontrollkabi­
ne an der Ausstiegsstelle. 
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Fora 5: Der "Skihaserlstall" war ursprünglich ein Alpgebäude (Alpe Eggersberg). 

Fora 6: Die Talstation von Lift II . Im offenen Teil des Gebäudes befindet sich die Umlenkstarion und der Morar. 
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Fow 7: Das Bild zeigt einen Ausschnitt aus dem Pistensystem des Skigebietes mit dem "Postlerhang". Rechts liegt der so­
genannte "Skihaserlstall ", dahinter die Talstation von Lift II , ganz links dieAlpe Große Starkatsgund. 

Fow 8: Viele Fahr- und Wanderwege sind in einem unbefriedigenden Zustand . 
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Foto 9: D er oberirdische stählerne T eil der Liftstützen wird mit einem Schneidbrenner abgetrennt. 
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Foto 10: Die Liftstützen werden in einzelne Teile zerlegt und abtransporriert. 

Foto 11: Zerlegte Liftstützen vor dem Abrransporr ins Tal. 
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Foto 12: Die Seile, Gehänge und Schleppbüge! können reilweise wiederverwender werden. 

Foto 13: Die Srürzfundamenre aus Srahlbeton werden von einem Spezial bagger mir einem Meise! zerrrümmerr. 
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Foto 14: Anfallender Bauschutrwird enrweder aus der Fläche verbracht oder eingegraben. 

Foto 15: In geeignetem Gelände werden ganze Stützfundamente vergraben, um unnötige Transporte zu vermeiden. 

121 

© Verein zum Schutz der Bergwelt e.V. download unter www.vzsb.de/publikationen.php und www.zobodat.at



Foto 16: In der sogenannten "Vorderen Höll" wird die Verschüttung eines Tobels rückgängig gemacht. 

Foto 17: Das Bild zeigt den humusierren ehemaligen Standort einer Lirrstütze mit zwei bis unter die Bodendecke abgetra­
genen Stützfundamenten. 
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Foto 18: Aus dem Natursteinfundament des ehemaligen "Skihaserlstalles" wird ein "Steinhaufen" geformt, der als Orts­
zeuge an das alteAlpgebäude erinnern soll und zudem einen ökologisch vielseitigen Standort innerhalb der Alpfläche darstellt. 

Foto 19: Die Fläche des ehemaligen "Skihaserlstalles" wird der Umgebung angepaßt, humusiert und eingesät. 
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Foto 20: Im Tiefgeschoß der Talscarion von Lift II befinden sich Momagegruben zur Warrung der Pistenraupen. Hierwur­
de eine Bodenverunreinigung durch Mineralöl fesrgestellt 
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Foto 21: Im Rahmen der alrlastentechnischen Untersuchung werden zur Abgrenzung der Bodenverunreinigung Ramm­

kernsondierungen niedergebracht. 
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Foto 22: Das Bild zeigt Skiourengeher beim Aufstieg in der sognannten "Vorderen Höll". 
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Foto 23: Mit diesen Schildern sollen die Skitouren markiert werden. 
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Foto 24: Auerhahn 
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Foto 25: Auerhenne 

Foto 26: Schneehase 
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Foto 27: Mit den Aufforsrungsarbeiten in der ehemaligen Lintrasse wurde im Frühjahr 1995 begonnen 

Foto 28: Sogenannte "Rauhbäume", die quer in die ehemalige Lifmasse gelegt werden (Bildmitte), bilden einen optischen 
Sperriegel und schützen zudem die Jungpflanzen (Vordergrund). 
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